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In den USA hat der Oberste Gerichtshof im Juni dieses Jahres ein Urteil erlassen, welches den
Zugang zu Schwangerschaftsabbrüchen einschränken und sogar verbieten kann. Mehrere
Bundesstaaten haben bereits angekündigt, die Rechte auf Abtreibungen massiv anzugreifen. Als
Reaktion kam es in vielen US-amerikanischen Städten zu Massenprotesten. Wir haben in diesem
Interview mit der Aktivistin Lara (Instagram @Lara.islinger) vor Ort gesprochen.

Wer bist du? Wo bist du organisiert?

Ich bin Lara (sie/ihr) und wohne eigentlich in Hamburg. Ich verbringe den Sommer damit, in New
York für Shout Your Abortion (SYA) zu arbeiten. SYA ist eine Organisation, die sich für die
Entstigmatisierung des Schwangerschaftsabbruchs einsetzt – mit kreativen Aktionen und dadurch,
dass wir Menschen eine Plattform geben, um ihre Erfahrungen zu teilen. Aufgrund der aktuellen
Situation, also des Urteils des Supreme Court und der Abtreibungsverbote in vielen Staaten,
fokussieren wir uns aktuell auf den Zugang zu sicheren Abtreibungen insbesondere durch
Abtreibungspillen – egal ob legal oder nicht.

Seit einigen Wochen, bin ich bei New York City For Abortion Rights aktiv, ein sozialistisch-
feministisches Kollektiv, das Demos und sogenannte Clinic Defenses organisiert.

Inwiefern bist/warst du Teil der Proteste gegen die neuen Abtreibungsverbote? Was ist
dein Ziel?

Gemeinsam mit New York City For Abortion Rights und anderen linksfeministischen Gruppen habe
ich einen Protest am Tag der Supreme-Court-Entscheidung organisiert, zu dem 20.000 Leute
gekommen sind. Mir ging es bei der Demo vor allem darum, Solidarität auszudrücken mit Menschen
in republikanischen Bundesstaaten, in denen nun Abtreibungsverbote und Einschränkungen gelten.
Abgesehen von einem erhöhten Andrang in den Abtreibungskliniken wird sich in New York durch
das Urteil wenig ändern. Trotzdem spüren wir auch hier den Einfluss von Abtreibungsgegner:innen,
da wir sogenannte Clinic Defenses organisieren. Das sind Proteste und Blockaden gegen
Abtreibungsgegner:innen, die zu Kliniken prozessieren, eskortiert vom NYPD, und dort Patient:innen
belästigen – mitten in New York City.

Am Montag, dem 4. Juli, war ich mit Shout Your Abortion in Washington DC. Wir haben vor dem
Supreme Court einen Stand aufgebaut, an dem wir Limonade verschenkt und Informationen zu
Abtreibungspillen verbreitet haben, die man in allen 50 Staaten über die Organisation Aid
Access bestellen kann – auch ohne schwanger zu sein (sog. advanced provision). Unser Motto lautet
,Fuck SCOTUS. We’re doing it anyway’. Dieses illegitime, undemokratische Gericht kann uns nicht
aufhalten.

Dazu will ich unbedingt betonen, dass das Urteil natürlich Konsequenzen hat, die grausam und
ungerecht sind. Unter der Kriminalisierung von Abtreibung (und Fehlgeburten) leiden am meisten
Menschen, die marginalisierten Gruppen angehören – insbesondere Schwarze; Indigene und weitere
People of Color; die LGBTQ+-Community; Menschen mit Behinderung; Menschen, die im ländlichen
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Raum leben; junge Menschen und arme Menschen.

Wie nimmst du die Proteste wahr? Welche Gruppen sind am Start?

Mir geben die Proteste Kraft. Ich finde es gut, dass wir uns den öffentlichen Raum nehmen, um
unserer Wut Ausdruck zu verleihen, und als Zeichen der Solidarität mit allen Menschen, die von den
Abtreibungsverboten betroffen sind. Die feministische Bewegung nehme ich als zersplittert wahr.
Viele linke Aktivist:innen wenden sich vom liberalen, weißenMainstreamfeminismus ab. Andererseits
spüren wir in New York eine starke Solidarität von anderen linken Gruppen sowie von den neu
gegründeten Gewerkschaften (z. B. der Starbucks-Gewerkschaft), die sich unseren Protesten
anschließen.

Wir distanzieren uns von Gruppen, die sogenannte die-ins organisieren, sich mit Blut beschmieren
oder Kleiderbügel zu Protesten mitbringen. Unser Punkt ist ja: Wir gehen nicht zurück in die 1960er
und frühen 1970er Jahre, bevor Roe entschieden wurde, und als viele Menschen aufgrund
unsicherer, illegaler Abtreibungen gestorben sind. Wir wollen keine Angst schüren, sondern
Hoffnung machen. Der große Unterschied ist, wir haben heute Zugang zu Abtreibungspillen und wir
haben ein Netzwerk von Abortion Funds, das finanzielle Unterstützung leistet. Wir werden dieses
Urteil nicht befolgen. Wir werden nicht aufhören abzutreiben. Wir werden nicht aufhören, uns
gegenseitig zu helfen, und wir werden nicht aufhören, für reproduktive Gerechtigkeit zu kämpfen.

Kamala Harris hat als Antwort der Demokraten dazu aufgerufen, diese Entscheidung mit
der Stimmabgabe bei den Zwischenwahlen doch noch zu kippen – hältst du das für
realistisch?

Die Biden-Regierung und die Demokrat:innen betonen, dass sie Abtreibungsrechte verteidigen
wollen, aber ihre Bemühungen auf Bundesebene halten nicht Schritt mit dieser Rhetorik. Die
Tatsache, dass die Demokrat:innen in Washington nicht in der Lage sind, Abtreibungsrechte zu
stärken, obwohl sie das Weiße Haus und beide Kammern des Kongresses kontrollieren, hat viele
Wähler:innen enttäuscht. Ich spüre deutlich die Frustration über die Untätigkeit der Demokrat:innen
auf Bundesebene und höre in linken, feministischen Kreisen immer wieder das Wort ‚desillusioniert‘.

Es stimmt: Das Supreme-Court-Urteil hat das Thema Abtreibung in den Mittelpunkt mehrerer
wichtiger Zwischenwahlen katapultiert. Die Wahlen in den Bundesstaaten (etwa von
Gouverneur:innen, Generalstaatsanwält:innen, Richter:innen und der Legislative) könnten nun
darüber entscheiden, ob Millionen von Amerikaner:innen Zugang zu legalen Abtreibungen haben
oder nicht. Viele haben aber das Gefühl, dass die Demokrat:innen – angesichts der hohen Inflation
und der niedrigen Zustimmungsraten für Präsident Biden – den Unmut über das Urteil ausnutzen,
um Wähler:innenstimmen zu erhaschen, ohne einen konkreten Plan zu haben, wie sie den Zugang zu
Abtreibung in den USA gewährleisten und FLINTAs unterstützen werden.

Wenn aber doch noch nicht alles verloren ist: Welche Perspektive siehst du dann noch für
FLINTAs in den USA?

Ich lege große Hoffnung in feministische Solidarität und Netzwerke – national und international.
Anders als die Demokrat:innen haben wir uns spätestens seit dem Leak des Entwurfs im Mai darauf
vorbereitet, dass Roe fallen wird. Wir verbreiten Informationen zu Abtreibungspillen, die per Post in
alle 50 Staaten verschickt werden können und sehr sicher sind. Dabei hilft uns Plan C und die
europäische Organisation Aid Access. Außerdem gibt es ein solides Netzwerk von regionalen
Abortion Funds, das finanzielle Unterstützung für Abtreibungen leistet. Ich habe auch
mitbekommen, dass als letzter Ausweg Abtreibungspillen aus Mexiko geschickt werden – kostenlos
von dortigen feministischen Kollektiven als Akt der Solidarität mit FLINTAs in den USA. Unser
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Motto lautet: ‚We will save us.‘ Wir retten uns selber.

Was wünschst du dir von der Bewegung? Und wie können wir hier in Deutschland/der EU
sie unterstützen?

Ich wünsche mir von der Bewegung, dass wir uns mehr auf praktische Fragen konzentrieren. Unser
Fokus sollte sein: Wie können wir Menschen dabei helfen abzutreiben? Die vollständige
Legalisierung von Abtreibung ist dabei natürlich ein wichtiger Faktor – aber nicht der einzige.

Wenn ihr wen aus den USA kennt, könnt ihr Ressourcen zu Abtreibungspillen und Advanced
Provision teilen, zum Beispiel Plan C oder Aid Access. Ein großes Problem ist, dass nur 1 von 5
Amerikaner:innen darüber Bescheid weiß. Wenn ihr Geld übrig habt, könnt ihr spenden. Dafür
empfehle ich das National Network of Abortion Funds, das Spenden auf regionale Abortion Funds
aufteilt und Aid Access bzw. die europäische Mutterorganisation Women on Web. Meine DMs sind
immer offen für Fragen. Bitte nicht vergessen: Wir kämpfen in Deutschland den gleichen Kampf: Der
§218 muss weg, genau wie weitere Schikanen für ungewollt Schwangere wie Pflichtberatung,
Wartezeit und die Gehsteigbelästigung durch Abtreibungsgegner:innen vor Praxen. Der Zugang
muss verbessert werden, insbesondere durch die Schließung von Versorgungslücken. Wir sind nicht
frei und gleichberechtigt ohne den bedingungslosen und legalen Zugang zu Abtreibung.

Für eine ausführlichere Analyse des Gerichtsurteils und dessen Folgen, aber auch der Frage, warum
Abtreibungsrechte eigentlich so stark umkämpft sind und wie wir sie verteidigen können, schaut
gerne in unseren Artikel
dazu:http://onesolutionrevolution.de/usa-wie-wir-abtreibungsrechte-wieder-zurueck-erkaempfen-koe
nnen/ .
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